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T E C H N I K S C H W E R P U N K T

● Qualitätsdruck und aufwändige Ver-
edelungen sind das Markenzeichen der
Druckerei Dinner aus Schwanau-All-
mannsweier. Über den konsequenten
Ausbau der Weiterverarbeitung, u. a. ist
ein Flexomailer der Heidelberger
Druckmaschinen AG (Heidelberg) im
Einsatz, werden auch Aufträge für den
Drucksaal akquiriert. 

Direkt an der A 5 liegt, nicht weit
von der elsässischen Metropole Straß-
burg entfernt, das Familienunterneh-
men Dinner in einer verkehrstechnisch
optimalen Lage. Das moderne und helle
Firmengebäude mit vielen Holzkompo-
nenten besitzt einen besonderen Char-
me. Gegenüber dem Hauptgebäude
steht noch eine große Lagerhalle. Din-
ner Druck hat etwa 80 Mitarbeiter. 

Helmut und Hannelore Dinner, die
Firmengründer, können über Diskussio-
nen wegen fehlendem Familiennach-
wuchs, der viele Unternehmen in ihrer
Existenz bedroht, nur lächeln: Sohn 
Stephan ist für die Technik im Hause
zuständig, Tochter Angela arbeitet in
der Buchhaltung und Sohn Bernd ist im
Verkauf tätig. Eine Schwiegertochter ist
ebenfalls im Unternehmen eingebun-

den. 1979 fiel der Startschuss für die
Druckerei, in einer alten Zigarrenfabrik
mit einer Zweifarben-Maschine. 1983
kam die erste Vierfarben-Maschine im
Format 50x70 und 1986 bezog man den
Neubau und leistete sich eine neue
Vierfarben-Maschine. 1989 folgte eine
Fünffarben-Maschine im gleichen For-
mat. Mit den neuen Räumlichkeiten
begann man auch den Bereich Weiter-
verarbeitung auf- und später auszubau-
en. Heute sind rund 18 Mitarbeiter im
Drucksaal beschäftigt und 30 in der
Buchbinderei. „Nur“ in der Vorstufe
wird zweischichtig gearbeitet, im
Drucksaal und in der Weiterverarbei-
tung dreischichtig. „Ohne den Bereich
Finishing wäre das Unternehmen kaum
so groß geworden“, berichtet Helmut
Dinner. Viele Aufträge können als
Gesamtauftrag, Druck plus Weiterver-
arbeitung, gewonnen werden. 

„Wer heute nur noch den Druck
anbieten kann, ist kaum konkurrenz-
fähig“, so Stephan Dinner und ergänzt
noch: „wir mussten früher jeden Tag
mehrfach zur Buchbinderei fahren, um
unsere Druckaufträge binden zu lassen.
Das war zu teuer, auch um konkurrenz-

fähig zu bleiben, mussten wir hier um-
stellen. Ab einer gewissen Menge an
Ausstoß muss man einfach eine interne
Weiterverarbeitung einsetzen können,
auch um die Wertschöpfung des gesam-
ten Auftrags auszunutzen. Heute setzen
wir die Binderei sogar in Lohnarbeit ein
und übernehmen Aufträge von anderen
Druckern“, freut sich Helmut Dinner.

Flexomailer ermöglicht optimale
Weiterverarbeitung 

Besonders stolz ist man daher auch auf
die Weiterverarbeitung im Hause, die
seit November um zwei Ink-Jet-Druck-
köpfe erweitert wurde, um personali-
sierte Aussendungen anbieten zu kön-
nen. Bereits 3,6 Millionen Adressen
wurden seitdem gedruckt. In der Wei-
terverarbeitung werden Ergebnisse
erzielt, die selbst Profis ins Staunen
versetzen. „Mit viel Engagement der
Mitarbeiter und durch den Einsatz
modernster Technik können wir Fal-
zungen, Bindungen und Klebungen vor-
nehmen, die für Kunden einen echten
Mehrwert darstellen“, berichtet 
Stephan Dinner. So können Aufträge

Versandfertige Mailingproduktion 
mit dem Flexomailer 
Dinner-Druck arbeitet mit Heidelberg-Technik

Mit vereinten Kräften auf Erfolgskurs: 
Stephan, Helmut und Bernd Dinner (v. l.).

Der Flexomailer in der Produktionshalle bei
Dinner Druck. Rechts der Rundstapelanleger
mit dem Bedienfeld der Zentralsteuerung im
Falzbogenanleger sowie erster Falzstation.

Links folgt dann die zweite Falzstation.
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gesichert und eine gute Auslastung im
Drucksaal erreicht werden. 

Wie bei dem Flexomailer wurde man
bereits bei einigen Investitionen der
letzten Jahre durch Kundenwünsche
zum Kauf ermuntert – durch entspre-
chende Aufträge und Anfragen: „Im
Laufe der Zeit kamen zu dem Flexomai-
ler neue Aggregate zur Herstellung
immer aufwändigerer Mailings hinzu.
Heute ist die Anlage eine wichtige
Komponente in unserem Produktions-
prozess, da Mailings ständig nachgefragt
werden – auch für hochwertige Aufträ-
ge“, so Stephan Dinner. 

„Für viele Aufträge erhalten wir des-
halb den Druckauftrag, weil wir mit
dem Flexomailer auch die optimale
Weiterverarbeitung anbieten können“,
ergänzt Helmut Dinner. Broschuren,
Falz- und Einzelblattprospekte oder
auch Mailings können damit in allen
gewünschten Auflagen im eigenen
Unternehmen produziert werden. 

Das Aufkleben von Karten, das Auf-
spenden von Etiketten, Klebefalzarbei-
ten von 8, 12 und 16 Seiten, das Auf-
bringen von wiederanfeuchtbaren Gum-
mierungen, Taktperforationen sowie
das Doppeln von Postkarten runden das
Portfolio der Buchbinderei ab. Überwie-
gend Self-Mailings laufen in Schwanau-
Allmannsweier über den Flexomailer,
wobei die durchschnittlichen Auflagen
zwischen 2 000 und 250 000 Exempla-
ren liegen.

Stephan Dinner betont, dass man
sich nicht einfach einen Flexomailer

bestellen kann. „Den typischen Flexo-
mailer gibt es auch nicht, denn er wird
für jeden Kunden von Heidelberg spezi-
ell auf dessen Wünsche hin zusammen-
gestellt.

Dabei ist der Flexomailer als ‚norma-
le’ Falzmaschine einsetzbar“, stimmt
Markus Theres, Produkt Manager Wei-
terverarbeitung bei Heidelberg zu. Der
Flexomailer ist völlig flexibel aufge-
baut, die einzelnen Komponenten kön-
nen je nach Bedarf an die gewünschte
Stelle der Maschinenkonfiguration auf-
gestellt werden. Bei Dinner sind im
Einsatz: Zwei Messerwellenstationen,
Saugband mit Pflugfalzeinrichtung,
Taktperforationsköpfe, Kalt- und Heiß-
leimeinrichtungen, Etikettenspender,
Kartenkleber, Inplate-Heißleimauftrags-
ventile, Schwertfalzwerk mit Schneide-
einrichtung.

92 Millionen Drucke

Im Jahr 1995 kam die Vorstufe als
selbständiger Betrieb bei Dinner hinzu.
Mittlerweile arbeiten hier sieben Mitar-
beiter. Als man vor vier Jahren eine
Achtfarben-Speedmaster SM 102 kauf-
te, wurde diese als erste Maschine mit
der Vorstufe elektronisch verbunden.
Sie erhält nun die Farbvoreinstellwerte
direkt online. Auch hier hatte Helmut
Dinner wieder den richtigen Riecher,
denn bei der Investition in die neue
Maschine hoffte er auf eine Auslastung
mit einer Schicht – dabei wurde die
Maschine von Anfang an im Drei-

Schichtbetrieb gefahren und sie hat
mittlerweile über 92 Millionen Druck
hinter sich gebracht. 

Wie bereits bei der Investition in das
neue Gebäude und die Lagerhalle, hat
sich gezeigt, dass es sich auszahlt, in
die Zukunft zu investieren. Das Unter-
nehmen konnte, da Raum zur Verfü-
gung stand, schnell wachsen. Platz für
Vorstufe und Buchbinderei war bereits
vorhanden, die Aufrüstung mit Maschi-
nen daher nicht so zeitaufwändig. Flexi-
bel konnte damit auf den Markt rea-
giert werden. 

In der neuen Lagerhalle werden
kaum Papiere, sondern überwiegend
Drucksachen für Kunden eingelagert
und bei Abruf versendet. Ein solcher
„Speditionsservice“ ist ebenfalls ein
Mehrwert, der für Kunden bei Auftrags-
vergaben ein weiterer Vorteil ist. 

An Heidelberg schätzt Familie Din-
ner den guten Service. Seien es Proble-
me an einer Maschine – an einem der
20 Druckwerke im Betrieb – oder im
Bereich Weiterverarbeitung: „Man ist
auf gegenseitige Hilfe und somit auf
Unterstützung angewiesen, und das
wird beim Heidelberg-Service sehr über-
zeugend umgesetzt“, so Stephan Din-
ner. „Dies ist auch wichtig“, meint
noch Helmut Dinner, „denn als Drei-
Schicht-Betrieb ist man ebenso auf
Soforthilfe angewiesen wie ein Rollen-
drucker“. ●

* www.dinner-druck.de
www.heidelberg.com

Der gelernte Buchbinder Martin Wurth bei
der Einstellung einer höheren Maschinen-
geschwindigkeit am zentralen Touchscreen
am Rundstapelanleger des Flexomailers.
Fotos: Heidelberg

Typisches Mailing für Douglas aus dem Druckhaus Dinner:
Altarfalz mit links aufgeklebter zusätzlicher Klappe.


